◦
Bilder kommen aus dem Sehen.

◦
Im Erkennen werden wir wirklicher. Wirklichkeit ist Bedeutung. Wir heben uns im Erkennen, 

  in seinem Verlauf, aus der Form heraus, in der wir gewöhnlich leben, heraus und artikulieren 

  uns in die erkannte Bedeutung. Auch das Wir wird wirklicher

Steiner, Von Seelenrätseln: ◦
In Wahrheit ergreift in den Vorstellungen die Seele ihr eigenes sich entwickelndes Wesen. Und erst durch die eigene Tätigkeit der Seele geschieht es, daß die Vorstellungen zu Vermittlern der Erkenntnis einer Wirklichkeit werden. (GA21, S.25) 
◦
Weil die Dinge benannt werden können, existieren sie.

◦
Wenn die Aufmerksamkeit als formfrei und leer erfahren wird, ist sie das Selbst (kein Objekt) 

  das Nicht-Andere.

◦
Das Einatmen stützt das nicht-expressive Wesen, das Ausatmen stützt das expressive Wesen.

  (oder vielleicht freier: Das Ausatmen stützt den Ausdruck, das Einatmen das Zurückhalten des  Ausdrucks, LP)

Erinnern: sanfter Wille.

Dyslexie: Dyslektiker sind nicht in der Form zentriert, ihre Wahrnehmung ist unscharf, global, nicht genügend selektiv. Deshalb bleibt die Wahrnehmung der Buchstaben diffus, wird nicht ausreichend erinnert. Beim Schreiben benützen sie nicht den Ausdruckswillen (das Schreiben fließt nicht „wie von selbst“) sondern benützen den zweckgebundenen Willen; ähnlich entwickelt sich ihr Lesen nicht zum Lesen der Bedeutung, sondern bleibt bei den Buchstaben, Silben oder Wörtern hängen: kein two-level-Lesen (kein Lesen der Zeichen auf komplexem Niveau, LP). Im Wahrnehmen werden die einzelnen (single nicht simple, LP) Sinne nicht getrennt, deshalb 
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ist es hilfreich, sie streng abgegrenztes Weise zu üben, z.B. tasten ohne sehen oder hören ohne sehen. Später wird an die Erinnerung der Erfahrungen angeknüpft, um sie in einer Sequenz von Eindrücken zu reproduzieren, etwa Dinge in der Abfolge ihrer Größe (Tasten) oder ihres Gewichts anzuordnen.

Die Aufmerksamkeit (attentiveness LP) auf die Buchstaben ist nicht hinreichend selektiv, es ist nicht deutlich, auf welches Merkmal (Form, Struktur) der Buchstaben es ankommt.

Der Wechsel von der Wahrnehmung zur Reproduktion des Wahrgenommenen, trennt die innere Welt von der äußeren und leitet über zum Begriff.

Unterschiedliche Ausprägungen der Behinderung: unterschiedliche Defizite in der selektiven Aufmerksamkeit.  

Es gibt so viele Sinne, wie es Selektivitäten in der Aufmerksamkeit gibt.

◦
Weil die völlige Identifikation nur in Hinblick auf einen anderen Menschen möglich ist, ist die Ich-bin-Erfahrung verknüpft mit der Du-Erfahrung.

Die „Spiegelung“ der Wahrnehmung geschieht in dem Teil des Wesens, der in Ruhe verharrt. Sich nicht in der Nachahmung bewegt. Das ist gewöhnlich der physische Leib in einigen seiner Teile; durch Bewusstseins-Schulung können die freien Lebens- und Empfindungskräfte zum „Spiegel“ werden.

◦
Solange die Dinge Bedeutung haben, betätigt sich der Geist des Menschen auf zwei Ebenen.

Es ist die gleiche Situation beim Sprechen, beim Schreiben, beim Musizieren, beim Bogenschießen usw., der Geist ist mit einem Inhalt befasst, auf ein Ziel gerichtet, und der Körper verrichtet seine Tätigkeit überbewusst. 

Wenn Regeln und Gesetze gefunden werden, gehören sie zur mineralischen Welt, und im Menschen zum nicht-expressiven Teil seines Wesen.

Die Bedeutung der Worte wandelte sich, schrumpfte, ihre Lautung änderte sich unabhängig von ihrer Bedeutung – wie könnten Laute eine Bedeutung haben?
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Heutzutage bedeuten Worte wie Ahorn, Birke, Eiche nichts., sie wurden zu Namen; aber es ist schwierig, wenn nicht unmöglich, sich vorzustellen, sie seien von Anfang an nur Namen gewesen. Natürlich nicht im Sinne der Mythen über Laute, aber in jeder Sprache, in Dinge wie (Ahorn, Birke usw.) unterschiedliche Zeichen hatten, lag hinter dem Zeichen Bedeutung.

Um etwas zu erfahren, ist die selektive Aufmerksamkeit erforderlich, in anderen Worten: der Begriff.

Instant-Kaffee, -Suppe, -Liebe, Instant-Bekehrung in zwanzig Minuten

Die ursprüngliche Verbindung zwischen Ich und Körper besteht im Ausdrucks-Willen. Diese Verbindung kann beschädigt oder verzerrt sein: Krankheit und Tod.

Durch die Bildung des Ego-Leibs entsteht das erste unbewegliche Wesensglied, durch welches Verstandestätigkeit ermöglicht wird.

Barfield, Poetic Diction,: ... die Bedeutung eines Wortes ist abstrakt gerade insoweit es definierbar ist. (Apendix II, S.185)

◦
Behindert sein heißt Schwierigkeiten mit dem Ausdruck zu haben, in der Sphäre des Ausdrucks.

◦
Gedanken, Bilder, Alles geht spurlos ein ins Licht.

◦
Im Licht ist nichts
◦
Universalien sind Abkömmlinge der Archetypen.

◦
Wenn da etwas ist, ist ein jemand da.

◦
Wenn da etwas ist, ist da kein jemand.

◦
Jede Wahrnehmung ist eine innere Erfahrung, deren Leben herabgelähmt wurde.

◦
Jede menschliche Fähigkeit deutet auf das wahre (nicht fine LP) Selbst. 

Ursprünglich identifizierte sich der Mensch und wurde durch Prägung geformt bis hinunter 
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ins Physische. Bei den Sprach-Organen ist es so geblieben. Die Qualität des Hörens ist entscheidend.

◦
Versucht werden können nur bewusste Wesen.

◦
Was ist Versuchung?

◦
Versuchung geschieht durch Verwöhnen.

◦
Der Köper erträgt sein eigenes höheres Wesen nicht, wegen dessen „heiligen“ Kräften.

◦
Bewusstsein ist leer, wenn es gut behütet (gepflegt LP) wird.

◦
Verstehen hat keine Dauer.

◦
Sprache macht die Welt wahrnehmbar. Durch die Aufspaltung von Zeichen und Bedeutung. 


Solange diese nicht getrennt sind, gibt es keine Sinneswahrnehmung ohne Bedeutung.

Steiner, Inspiration: In der Inspiration sprechen die Dinge zu uns, da brauchen wir nicht zu fragen, nicht zu enträtseln in Begriffen, das wäre ein Übertragen der Theorie des Erkennens vom physischen Plan, sondern da spricht das innerste Wesen der Dinge selbst zu uns. Wenn uns ein Mensch entgegentritt, der sein innerstes Wesen uns zum Ausdruck bringt, so ist das anders, als wenn wir einem Stein gegenüber sind. Den Stein müssen wir enträtseln und über ihn nachdenken. Beim Menschen ist etwas, was wir nicht so erfahren, sondern wir erfahren sein Wesen in dem, was er zu uns sagt: er spricht zu uns. So ist es mit der Inspiration. Da ist es nicht ein begriffliches diskursives Denken, sondern da hört man hin, was die Dinge sagen; sie sprechen selber ihr Wesen aus. (GA107, S.59)

Die vorchristliche Tradition wusste vom „kosmischen“ (nicht-individualisierten) Logos. Wenn sie Ihn erfuhren, wurden sie in gewisser Weise Christen: trugen den Logos in sich. Durch die Epiphanie und durch Gottes Barmherzigkeit wurde diese Möglichkeit allgemein.

◦
Jeder Körper, jede Form setzt einen körper- und formfreien Zeugen voraus.
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Dualität entsteht aus der Dualität des Bewusstseins durch das Ego und seinen Zeugen.

Jede Sinnestätigkeit beruht auf selektiver Aufmerksamkeit (operierte blinde Augen).

◦
Egotismus selbst ist bereits heimlich, verborgen, verbirgt sich vor anderen Menschen – schließt unmittelbare Kommunikation aus.  

◦
Spracherwerb wird möglich durch sprachlose unmittelbare Kommunikation, ehe der Egotismus 


überhand nimmt.

◦
Auferstehung kann nur die Auferstehung des Leibes bedeuten.

Ziel ist die Erfahrung der aufmerksamen Leerheit: Selbst. Die Aufmerksamkeit muss gestärkt werden. Üblicherweise ist sie verborgen hinter Emotionen, Objekten. Absichtlich - empfangend. Nur das Absichtliche ist mit Einschränkungen disponibel.

Der Ausdruckswille ist nicht egotistisch, ohne Mich-Fühlen. Diesen Grundzug sollte das Üben haben. Aktive Aufmerksamkeit, in sich gehalten. Es könnte sich um ein Fantasiebild handeln, wenn Assoziationen ausgeschlossen werden könnten. Je konzentrierter (?), um so stärker selbsterfahrend. Leere Aufmerksamkeit: in unbemerktem Übergang.

Denken muss zugelassen werden, wie die Aktivität der Sprachorgane, oder das Sprechen selbst. Muss befreit werden von Beschränkungen und Hindernissen, wie Ungedanken, undurchsichtigen Elementen, Vergangenheit, Worten, Begriffen → lebendige, gegenwärtige Erfahrung (Selbst-Erfahrung). Wo sit die überbewusste Aufmerksamkeit im alltäglichen Leben erfahrbar?  Das ,,Wie“ des Denkens, Fähigkeit, usw.; neues Verstehen, neue Gedanken, Ahnungen, Fühlen. Kleines Kind.

„Wir wissen, dass unser Geist auf sich selbst reflektieren kann, doch häufig prüfen wir nur seine Inhalte – Ideen, die bereits geformt sind, oder Bilder, die bereits gestaltet sind. So sehen wir nur die Vergangenheit des Geistes – den Schatten und Schutt seiner kreativen
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Kraft. Unsere Worte sind nur ein armseliger Abglanz der Kraft des Geistes  -  aber wenn mein Geist jetzt seine eigene reine Aktivität erfassen könnte – nicht seine Gedanken oder Ideen, nicht eine Bedeutung, die er bereits hervorgebracht hat, von Dingen, die er wahrgenommen hat – sondern eben die Tätigkeit des Denkens selbst, sein Sinn-Schaffen, seine reine Kreativität, würde ich gewiss auch mein eigenes geistiges Wesen erfassen. Und würde ich nicht in diesem Augenblick die wesenhafte Ganzheit des Universums erfassen, und in die Bewusstheit eintreten, die das Leben von sich selbst hat?  (Abad, Gémino H., State of Play, S.68-69)

Wir können unterscheiden zwischen rational und irrational. Was bedeutet das?

Lesen und Hören – empfangende Aufmerksamkeit wechselt leicht in die Aktivität des Ausdrucks.

◦
Begriff ist selektive Aufmerksamkeit.

Ἐν ἂρχη  Jedes Anfangen setzt den Logos voraus und entspringt aus ihm.

Wenn jemand einen Begriff versteht, kann er ihn hervorbringen – aktiv anwenden.

Wenn der Ich-Sinn (Du-Sinn) vollkommen funktionieren würde, wäre jeder andere Sinn überflüssig. Dies ist der archetypische Sinn.

Jeder Sinn arbeitet in Identität, wird das Wahrgenommene.

Was sind die Ursachen (sources nicht senses LP) unserer Bewegungen?  Wir bewegen uns um uns auszudrücken (spät) nachdem das Ego geboren ist. Früher bewegten wir uns als ein Teil der Welt, ihre Fortsetzung, eins mit ihr, ohne es zu wissen. Als Ego: wir bewegen uns, um zum Ausdruck oder entsprechend der Nützlichkeit, um etwas zu erreichen. Sogar die Ausdrucksmittel können zweckgerichtet eingesetzt werden. In den zweckgerichteten Bewegungen wird der Bewegungssinn tätig. In frühen Zeiten hatten alle Bewegungen Sinn, Bedeutung, auch jene, welche später nützlich wurden.

In der geistigen Wahrnehmung gibt es keine Dualität, Objekt-Subjekt, sie. ist immer Bewusstsein in Identität – zeugend in Identität.
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„Geistiges“ Erkennen besteht im Wahrnehmen, wie eine Sinnes-Wahrnehmung zustande kommt, im Wahrnehmen des Vorgangs im Innern der Seele. Um dies zu erfahren, ist ein höheres Selbst erforderlich: Nicht-Dualität.

Πρός: In Anfang wendet sich der Schöpfer, der etwas hervorbringen will, zunächst seiner Quelle zu. Dann beginnt er mit der Schöpfung. 
Καὶ θεὸς ἦν ὀ λόγος = bevor es ausgesprochen wird, ist das Wort im Sprecher, mit ihm identisch.

„Wenn du eine schwierige Aufgabe angehst, oder deine Aufmerksamkeit einer komplexen sozialen Situation zuwendest, produzierst du unvermeidlich Dopamin in den Teilen des Gehirns, die für höhere kognitive Anforderungen zuständig sind.“ ( Caldwell, M.: Running from Ritalin, New Yorker, February 15. 99)

◦
Wechsel in der Zeitlosigkeit: das Neue nimmt unmittelbar die Färbung der Ewigkeit an, es war von Anfang an da.

Die Verwandtschaft zwischen dem empfangenden und dem Ausdruckswillen: in der frühen Kindheit drückt das Kind aus, was mit dem empfangenden Willen internalisiert wurde (nicht die Bewegung der Sprachorgane wurde durch den empfangenden Willen bewusst internalisiert), die Artikulation von Bedeutungen.

◦
Qualitäten, Begriffe sind selektive Aufmerksamkeit; alle Begriffe sind begrenzend, schneiden etwas aus der Einheit heraus. Begriffsgeschichte > < Spirituelles Wissen.

◦
Das Selbst ist zugleich empfangender und ausdrückender Wille.

◦
Was im Menschen nicht anwesend ist, kann er nicht erkennen.

◦
Die Aufmerksamkeit ist Welt. Begrenzt nur durch die Notwendigkeit des Selbst-Fühlens. 

Analytische Aufmerksamkeit ist hart, synthetische sanft.

Je konzentrierter, desto durchsichtiger ist die Aufmerksamkeit.

◦
Mannigfaltigkeit setzt Einheit voraus.

◦
Im Sehen  sind Subjekt und Objekt aufgehoben. Der Sehende wird Wirklichkeit.
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Sprache: auf ein Ding zeigen und ein Wort aussprechen kann als Name oder als Begriff aufgefasst werden. Die private Sprache der Kinder ist ein Hinweis auf das unmittelbare Verstehen.

das Leben war das Erkenntnis-Licht, lebendiges Erkennen.

Jedes „das“, jedes etwas ist ein Schleier, der das Verstehen verbirgt, welches „das“ sagt, und den Sprechenden, die Quellen.

So ist Realität verborgen, sie als Ganzes zu nehmen ist Maya.

Das „das“ und der Schleier haben einen Zeugen, für den sie da sind.

Πὰντα δι’ αὐτοῦ = da ist nichts „unwahres“.

Σκοτία = woher kommt die Finsternis.

◦
Das Denken tritt in die Zeit. Es (it LP)bringt die Zeit hervor.

◦
Die Ich-bin-Gottheit wirkt jetzt. Um dies zu tun wurde Er Mensch, die anderen Gottheiten mussten sich zurückziehen.

◦
Man kann sich nicht auf das Ich konzentrieren (weil es nicht existiert, und wir versetzen es in den Akkusativ, wenn wir uns auf das Wort konzentrieren).

Vipassana: 1) Versuch, das Mich-Fühlen von Komplikationen zu befreien – spezifische tatsächlich wirksame psychologische Formen → es zu beruhigen. 2) Konzentration auf das Mich-Fühlen – als Körpererfahrung – ermöglicht, wie in jeder Konzentration, das aufmerksame Subjekt in dieser Aktivität zu erfahren. 3) Wenn das Ich-bin gegenwärtig war, könnte es sich Erkenntnis-Aufgaben zuwenden.

◦
Die Welt ist Licht (Aufmerksamkeit).

Aus dem physischen Leib werden Willenskräfte frei. Im Dienste des Ich: expressiv, Bedeutung-schaffend (reproduzierend – produzierend), oder im Dienste des Ego: Arbeit, welche durch das Fühlen von Bedeutung in den sanften Willen verwandelt werden kann.

◦
In archaischen Zeiten war jedes „Denken“ und Sprechen meditativ.
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◦
Aus „diesem“ wird Licht, es ist im Licht.

KEN = Ja, hebräisch

Ursprünglich war der Mensch Nachbildung des Universums, und  ahmte das Universum nach. Nun ist dies die Fähigkeit des empfangend-schaffenden Willens. Der harte Wille ist wie auch immer egoistisch (nicht optimistisch LP) in dem Sinne, dass seine Quelle, der dieser Wille zugehört, das Ego ist und nicht das Ich. Beim Sprechen stammt der Inhalt gewöhnlich vom Ego, der die Sprach-Organe bewegende Wille geht vom Ich aus.

Gendlin* (Psychologe und Philisoph, Begründer der Focussing-Methode):  1.) Der Körper ist die Decke. 2.) Der „Bauch“ im Zustand einer psychologischen Einwirkung „weiß“ mehr von der Situation, als das Bewusstsein. Ist es ein Zeichen?  Die Gefühlsform und der kognitive Zugang müssen unterschieden werden. 4.) Die „fragende“ Behandlung ist nur der Akt des Bewusstseins, so können der „Druck“, das „Festhalten“ oder Zittern benannt werden und können (sich aus- LP)sprechen. Das Symptom und das kognitive Fühlen sind zweierlei: es spricht das kognitive Fühlen; sein „Objekt“; immer noch ist es notwendig beides zu unterscheiden. (Umstellung? LP) Die Aufmerksamkeit, Kraft des Erkennens ist im Erkennen identisch mit der Frage des Überbewusstseins. 

Die ürsprüngliche „Nachahmung“ oder Fähigkeit, geprägt zu werden, verblieb in der Sphäre des Ausdrucks. Aber sie kann pathologisch in den Vordergrund treten: geprägt werden bis hinunter in den Körper ... Bevor die Prägung den Körper erreicht, prägt sie sich dem Fühlen ein, dem Lebensleib; sogar ihre Ursache kann in dem Fühlen enthalten sein.

Arbeit: Wille zur Handlung ohne Bedeutung, nicht-kommunikativ, hat ihren Ursprung im Sündenfall.

◦
Wir erfahren die Aufmerksamkeit nicht, weil wir bis hin zur Identität an ihr beteiligt sind. Das gleiche gilt für alle Seelenvermögen. Wäre es nicht so, hätten wir keine Dualität, ein Bewusstsein nach dem Objekt, wir lebten in zeugender Kontinuität mit der Welt (der Bedeutungen), nicht in einer Objekt-Welt. Dies ist die Folge des Sündenfalls.

◦
Materie ist Vergangenheit. Immaterielle Formen sind lebendig. Materie: zerbrochene Form.
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Ursprünglich wurde das ganze menschliche Wesen durch den Kosmos geprägt (beides in seiner Bedeutungshaftigkeit genommen).

Das Prinzip: Objekt-Welt → Selbst; harter Wille → sanfter Wille (Ki); in Vipassana; Konzentration auf den Körper → Ich –bin; Konzentration: intentionale Aufmerksamkeit → empfangende Aufmerksamkeit; Wahrnehmungs-Meditation: analytischer Blick → empfangender Blick; Bhodidharma: drei Gifte → Buddha-Natur, oder: Sterblichkeit → Buddha-Natur. Die Willensübung Steiners betrifft die erste Hälfte  des Wegs zum sanften Willen. Es handelt sich um das Prinzip des Sündenfalls.

Verstehen       Begreifen      Erfahren

◦
Das Stoffliche ist undenkbar.

◦
Verstehen geschieht mit unendlicher Geschwindigkeit. Weil es der Identität entspringt, ereignet 


es sich unmittelbar und unvermittelt.

◦
Verstehen geschieht ohne Vermittlung. Es ist die ursprüngliche Identität mit der Welt der Bedeutungen, die erscheint. 

Schwerkraft ~ Schwere, Gewicht, das Objekte veranlasst, ins Zentrum der Welt zu streben. Seit Newton sind Gravitation, Schwere ~ Kraft oder Gesetz maßgeblich für die ganze Welt.

Brennpunkt ~ Feuerstelle, das Feuer, das darauf brennt, Kepler: Quasi-Zentrum einer geometrischen Figur, der Punkt in einer Linse oder in einem parabolischen Spiegel, in dem die Strahlen der Sonne konzentriert sind – Brennpunkt.

Konzentration: Nur durch die Erfahrung der eigenen Gegenwärtigkeit kann die Gegenwärtigkeit von etwas anderem erfahren werden und die Gegenwart selbst.

◦
In Tiefer Konzentration lassen wir Worte und Begriffe hinter uns: es bleibt ein reines „Das“, die Erfahrung der Bewegung (nicht moment LP), die zu dem Begriff führt, das mit ihm identisch werden.

◦
Der Sündenfall – die Vermischung des Ich mit Astralität – war ohne Bedeutung, Lust, dadurch zerbrach die Bedeutungform zu Materie.

◦
Der wahre Zeuge zeugt in der Gegenwart, nicht hinterher

Im Fühlen sind wir nicht autonom, wie wir es im Denken sind. Der Grund liegt in der Schwäche des Ich. Gefühle werden 
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immer von außen angeregt (mag sein durch eine Vorstellung), wie wirkliches Denken in seinem „wie“ gegeben wird. Der Ursprung des Fühlens ist höher gelegen, als der des Denkens.

Begriffliches Denken ist nicht in der Lage, die Wirklichkeit zu verstehen, weil Begriffe selektiv sind, die Aufmerksamkeit begrenzen, analytisch auf Teile des Ganzen gerichtet sind und zu einem diskontinuierlichen Procedere führen, während die Wirklichkeit stets ein Ganzes ist, ein Kontinuum.

          Verstehen





        Verstehender

        Verstandenes

◦
Verstehen geschieht Jetzt

Sich von den Seelenfunktionen (soul nicht semi LP)zurückziehen, allmählich leer werden, damit die ursprüngliche Natur wirksam werden kann, wie sie war vor der Vermischung im Sündenfall, erzieht den, der sich zurückzieht, entsagt, das Selbst, das auf diesem Wege Selbst werden kann.

Alles ist anders.

Die Engel kennen die Tast-Wirklichkeit nicht, nur die Bedeutungs-Wirklichkeit. So ist es auch bei dem Heiligen Thomas von Aquin. Es ist klar, dass die Tast-Wirklichkeit auf dem Mich-Fühlen beruht.

◦
Alles wird aus dem Licht, Alles verschwindet spurlos in das Licht

◦
Nur das Selbst sieht das Licht.

◦
Alles entschwindet spurlos ins Licht.

◦
Die Bilder entstehen aus dem Sehen.

◦
Materie ist undenkbar.

◦
Das Erkennen des Dinges ist das Ding.

Wissenschaft ist allgemein, Kunst ist individuell.

Wir können nur eine Empfindung empfinden, wie wir nur ein Gedachtes (thougt nicht thing LP) denken können, nur ein Gesehenes sehen können, usw.

Moys = Wasser (altägyptisch)

◦
Was durch den Willen gewusst (erkannt) wird, können wir hervorbringen, was durch Fühlen gewusst wird, können wir nicht herbringen, aber wir können es beurteilen.
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Steiner, die Gefahren des harten Willens: Ein Wille, der nicht in der angegebenen Richtung liegt, sondern in derjenigen des alltäglichen Begehrens, Wünschens und so weiter, kann, wenn er auf das Gedankenleben in der beschriebenen Art angewendet wird, nicht zu dem Erwachen eines schauenden Bewußtseins aus dem gewöhnlichen, sondern nur zu einer Herabstimmung dieses gewöhnlichen führen, zu wachendem Träumen, Phantasterei, visionsgleichen Zuständen und ähnlichem. (GA20,S.164)

◦
Dem Licht im Bereich des Sichtbaren, entspricht im Hörbaren die Stille.

◦
Das Hörbare ist aus Schweigen entstanden.

Steiner: Die Sache ist nun so, daß seit der Mitte des fünf zehnten Jahrhunderts die Menschen nach der Geschlechtsreife ein im wesentlichen totes Denken innerlich erlebten. Sie waren von dem Leichnam des Denkens ausgefüllt. Wenn Sie ganz ernsthaft diesen Gedanken fassen, dann wird es Ihnen begreiflich sein, daß erst seit jener Zeit eine richtige anorganische Naturwissenschaft entstehen konnte, weil da erst der Mensch anfing, rein anorganische Gesetze begreifen zu können. Erst jetzt konnte man das Tote so begreifen, wie es seit Galilei und Kopernikus angestrebt wird. Das Lebendige mußte erst innerlich sterben. Als man noch innerlich lebendig war im Denken, da konnte man das Tote nicht äußerlich begreifen, denn es teilte sich die lebendige Erkenntnisart dem Äußeren mit. (GA217, S.81f.)

Es handelte sich aber darum, aus dem Nichts heraus, dem die Menschen gegenübergestellt zu sein schienen, wieder ein lebensvolles Wirkliches zu finden; daher konnte selbstverständlich zunächst nur an einen Anfang appelliert werden. Denn das, woran appelliert werden mußte, ist ein Schaffendes im Menschen, gewissermaßen das Schaffen eines inneren Menschen innerhalb des äußeren Menschen. Der äußere Mensch hat früher die moralischen Impulse von außen bekommen. Jetzt mußte der Mensch selber einen inneren Menschen schaffen. Mit diesem inneren Menschen bekam er zugleich die neue moralische Intuition, oder besser gesagt, er bekommt sie. (Ebenda, S.79)

Oft scheinen Bademeister über das Schwimmen zu reden, das sie nicht können – zugleich lesen sie Ihre Wunschzettel vor, wie es sein sollte.
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◦
Worte treten an die Stelle von Erfahrung.

◦
Materie ist undenkbar. Denkbar ist Bedeutung ohne Materie. Aber Materie existiert immer in Symbiose mit Bedeutung, sie ist als Zeichen „Träger“ von Bedeutung, Zeichen bestehen immer aus Materie. Materie entsteht, wenn Bedeutung zerbricht, wenn etwas bedeutungsloses geschieht: zuerst im Sündenfall.

Wir können annehmen, dass die Eiche durch bloßen Zufall entstand. Aber es ist unmöglich, dass eine Sprache ohne Intelligenz entsteht.

Die vollständige Abtrennung geschieht durch Reflexion.

ONNO = Sprache (koreanisch)

DER KAMPF BESTEHT IN FOLGENDEM: BEDEUTUNG (LOGOS) GEGEN 

DAS BEDEUTUNGSLOSE (DAS BÖSE); SEIN GEGEN NICHT-SEIN.

◦
Wille ist nicht nur zur Bewegung erforderlich, sondern auch um einfach zu sein.

Solange das Ego sich auf das Objekt stützt, schweigt der Stein, man kommt ihm nicht näher.

Vorstellung mit Sinneseindruck:          Tasten

Vorstellung ohne Sinneseindruck:        Sehen

(Sehen ist hier im Sinne von innerem Sehen gemeint, auch das „sinnliche Sehen“ beruht auf einem Tast-Eindruck LP)

Ein Sinneseindruck hat immer mit dem Tasten zu tun, anders können wir die Sinneswahrnehmung nicht von der Vorstellung unterscheiden. Das Ding kennen wir nicht, wir erfahren die Ersatzbegriffe, über die wir verfügen.

Apparate-Wissenschaft (Dash-board science) zielt auf Nützlichkeit, auch wenn sie keine angewandte Wissenschaft ist, sie verbleibt auf der Ebene der Zeichen.

◦
Sich des sinnlichen (sense nicht same LP) Genusses zu enthalten bedeutet Kampf gegen die bedeutungslose Welt.

◦
Wenn der Wille von innen wirkt, macht das Tun Freude.

Nützlichkeit ist nicht durch den materiellen Körper konditioniert: archaische Kulturen waren auf Bedeutung orientiert.

[37]

Wir können Materie nicht hervorbringen, alles in der Natur Gegebene; aber in gleichem Sinne können wir 

Denken, Fühlen, den Willen nicht hervorbringen, im besten Fall rufen wir sie auf und lenken sie, koordinieren sie, geben ihnen Form.

Oft halten wir nach Zwängen Ausschau, um uns die Lasten der Freiheit zu ersparen, den Mangel an Intuition, das Gefühl nicht kreativ zu sein.

Das Äußerste des „Geschehenlassens“ ist Stille.

Bei beiden Arten des Willens wissen wir nicht, wie sie Bewegung des Körpers geschieht; beim harten Willen kennen wir die Bewegung und sind ihrer bewusst; beim sanften Willen kennen wir die Bewegung meistens nicht (Sprechen) oder wir sind nicht vorrangig an ihr interessiert, wir sind interessiert an der „Mitteilung“, die beim harten Willen fehlt.

Konzentration ist eine moralische Qualität, denn jede Ablenkung wird durch sinnlose Formen im Denken, Vorstellen, Fühlen, verursacht.

◦
Das Licht ist der Ich-bin

◦
Ich bin im „Dazwischen“

◦
Was gibt es, das Licht entzündet?

◦
Die Welt ist Licht

◦
Die Welt ist Finsternis

Die Seele, die geboren wird, kommt aus der Welt der Ich-Wesen.

Dort gibt es nur Kommunikation, die darin besteht, das Ich-Wesen zu werden, das erfahren wird. In dieser „Nachahmung“ hat die Nachahmung des Kindes ihren Ursprung.

In der Intuition wandelt sich die Identität 

           Identität





        Empfangen

        Hervorbringen

◦
Das Licht wurde nicht aufgenommen, begriffen, von der Finsternis.

◦
Ich bin das Licht. Beide formfrei, sonst müsste das Ich Form werden.

[38)]

Die Aufmerksamkeit ist nicht unsere, aber wir verfügen über sie. Das bedeutet, das Alltagsbewusstsein kann sich mit der überbewussten Quelle verbinden.

VERSTEHEN IST NICHT WIRKUNG EINER URSACHE

Das Freiwerden der Kräfte beginnt mit dem Freiwerden von Willenskräften aus dem physischen Leib, die durch das Ich induziert wird. Wenn die Willenskräfte den physischen Leib verlassen (leave nicht have LP), müssen die ätherischen Kräfte auch freiwerden, usw.

Für die Natur haben wir keine universalia post rem, und können auch keine haben. 

Geisteswissenschaft ist die Wissenschaft der Bedeutung, statt Wissenschaft der Zeichen.

Jeder Tag wird in den Übungen vorbereitet.

Wenn die stotternde Person nicht eigenen Text rezitiert, ist sie mit diesem beschäftigt und stottert nicht. Wenn sie eigenen Text spricht, ist sie nicht völlig mit dem Text beschäftigt, sondern achtet auf die Sprachorgane.

Christus erneuert nicht nur das Wesen des Menschen (indem er Fleisch wird), sondern belebt die ganze Schöpfung, so birgt sie Bedeutung nicht nur, sie strahlt sie aus. (Dies geschieht LP) Gerade als die Göttlichkeit im Bergriff ist, sich zurückzuziehen.

Buddhas Blumen-Rede. Das vom Buddha geschaffene Bild kann verstanden werden, oder auch nicht; wenn nicht, ist da das Gewahrwerden des Nicht-Verstehens, und dieses Gewahrwerden ist das eigentliche Ziel, im Verstehen wie im Nicht-Verstehen zeigt sich die Blume.

Für die Ich-bin-Erfahrung muss die Aufmerksamkeit durch die Identität mit dem „Objekt“ gehen, um ihren ursprünglichen, vorgeburtlichen Status zu erlangen, und durch die Anstrengung des Ich im Üben zu erfahren: das heißt, die Aufmerksamkeit im formfreien Zustand erfahren. Die Einheit ist der Beweis äußerster Hingabe, aus der hervorgehend das Selbst sich finden kann. Es ist die ursprüngliche, immanente Eigenschaft der Aufmerksamkeit, sich selbst zu erfahren. Es fehlt nur der WER.

[39]

Wenn es keine Erneuerung gibt, Anfang, (siehe ich mache alles neu) Schöpfung, treibt Alles in den Ruin, nichts bleibt unverändert bestehen, der Wille geht aus.

ALETHEIA = das Tun, wenn das Bewusstsein nicht durch den Inhalt verdeckt ist, bezeugt wird, dies ist das Merkmal des Selbst.

Dass die Begriffe enger werden deutet auf den Anfang aus großen Begriffen, aus voller Identität hin.

Angelus Silesius:
Ich weiß daß ohne mich



Gott nicht ein Nun kann leben



Wird ich zu nicht



Er muss vor Noth


Den Geist aufgeben.

◦
 [Ungarisch]

◦
Der himmlische Teil unseres Wesens ist auf Bedeutung gestimmt auf nichts anderes.

◦
Unterscheidung, Unterschiede in Identität: Trinität, der Fleisch gewordene Logos; kann es Unterschiede ohne Identität geben?!

In der Konzentration wandelt sich der harte in den sanften Willen, wenn die Übung eine Grenz-Intensität erreicht und beginnt, Freude zu machen.

Steiner: Der Mensch sieht die Gegenstände um sich herum nur, wenn diese von der Sonne beschienen werden. Was sie sichtbar macht, sind die von ihnen in das Auge des Beschauers zurückgeworfenen Sonnenstrahlen. Wäre kein Licht, so wären die Dinge nicht sichtbar. Aber durch dieses äußere Licht werden nur die Gegenstände der physischen Welt sichtbar. Ein Licht, das «Strahlender ist als die Sonne», muß dem Menschen leuchten, wenn er die seelischen und die geistigen Wesen und Dinge sehen soll. Dieses Licht geht von keiner äußeren Sonne aus. Es geht aus von der Lichtquelle, die wir in uns selbst entzünden, wenn wir in unserm Innern das höhere, ewige Selbst aufsuchen. (GA266a S.58f.)

[40]

Man kann die Mathematik verstehen aus den eigenen Geisteskräften heraus, die Gesetze des Raumes einsehen ohne Rücksicht auf jenes alte Buch. Aber wenn man sie eingesehen hat, die geometrischen Lehren in sich aufgenommen hat, so wird man dies alte Buch desto mehr schätzen, das zuerst vor den menschlichen Geist diese Gesetze hingestellt hat. So ist es mit der Theosophie. Ihre Quellen sind nicht in den Urkunden, beruhen nicht auf Überlieferung. Ihre Quellen sind in den realen geistigen Welten; dort hat man sie zu finden und zu fassen, indem man seine eigenen geistigen Kräfte entwickelt, wie man die Mathematik erfaßt, indem man die Kräfte seiner Intellektualität zu entwickeln sucht. Unser Intellekt, der uns zum Erfassen der Gesetze der Sinneswelt dient, wird getragen von einem Organ, dem Gehirn. Zum Erfassen der Gesetze geistiger Welten bedürfen wir ebenfalls entsprechender Organe. ...

Welches sind nun die Kräfte, die auf unsere jetzt noch dumpfen geistigen Organe einstürmen? Tagsüber dringen auf den astralischen Leib des heutigen Menschen solche Kräfte ein, die seiner Entwicklung entgegenarbeiten, die sogar solche Organe, die er früher hatte, als das helle Tagesbewußtsein sich ihm noch nicht erschlossen hatte, ertöten. Früher nahm der Mensch astralische Eindrücke unmittelbar wahr. Die Umwelt sprach zu ihm durch Bilder, durch die Ausdrucksform der astralischen Welt. Lebendige, in sich gegliederte Bilder, Farben schwebten frei umher im Raum als Ausdruck von Lust und Unlust, Sympathie und Antipathie. Dann legten sich diese Farben gleichsam um die Oberfläche der Dinge, die Gegenstände bekamen feste Konturen. Das war, als des Menschen physischer Leib immer fester und gegliederter wurde. Als seine Augen sich voll dem physischen Licht öffneten, als der Schleier der Maya sich vor die geistige Welt legte, erhielt der astralische Leib des Menschen die Eindrücke der Umwelt auf dem Wege durch den physischen und Ätherleib, er selbst übermittelte sie dann dem Ich, von wo aus sie in das Bewußtsein des Menschen traten. Er war somit beständig in Anspruch genommen, beständig tätig. Aber was so an ihm arbeitete, waren nicht plastische, bildsame Kräfte seiner eigenen Wesensart entsprechend. Es waren Kräfte, die an ihm zehrten, ihn ertöteten, um das Ich-Bewußtsein zu erwecken. Nur in der Nacht, wenn er untertauchte in die ihm homogene, rhythmisch-geistige Welt, stärkte er sich neu und konnte auch dem physischen und 
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Ätherleib wieder Kräfte zuführen. Aus dem Widerstreit der Eindrücke, aus dem Abtöten der früher im Menschen unbewußt wirkenden astralen Organe, war das Leben des einzelnen Ich, das Ich-Bewußtsein entstanden. (GA266a S.107f.)

In der Meditation selbst soll man wenig spekulieren, sondern gelassen den Inhalt der Meditationssätze auf sich wirken lassen. Aber außer der Meditation in den freien Augenblicken des Tages soll man immer wieder auf den Inhalt der Meditationssätze zurückkommen und sehen, welche Betrachtungen man aus ihnen saugen kann. Dann werden sie lebendige Kraft, die sich in die Seele senkt und diese stark und kräftig macht. Denn wenn die Seele sich mit der ewigen Wahrheit verbindet, lebt sie selbst im Ewigen. Und wenn die Seele im Ewigen lebt, dann haben die höheren Wesen den Zugang zu ihr und können ihre eigene Kraft in sie senken. (GA266a S.62)

Erinnerungsübung im Fühlen: Wenn wir versuchen, uns in die Erinnerung zu rufen Erlebnisse aus der Vergangenheit, bei denen wir dabei gewesen, so ist das etwas anderes, als wenn wir zurückdenken an Ereignisse, vondenen wir gelesen oder gehört haben. Der Unterschied ist der, daß wir bei den ersteren mit unserem Selbst dabei gewesen sind. Und darauf kommt es an. Es ist gut, wenn wir uns darin üben, Erlebnisse aus unserer Vergangenheit in die Erinnerung zurückzurufen. Ein Schmerz, eine Freude, die wir einst empfanden, sieht in der Erinnerung ganz anders aus, als damals in der Gegenwart. Durch dieses Zurückrufen nähern wir uns der wahren Erkenntnis. Wir sehen die Dinge, wie sie wirklich sind, wenn wir es erreichen können, einen Schmerz, eine Freude, die wir nicht haben, wirklich zu fühlen. Wenn wir fähig sind, Bilder in uns aufsteigen zu lassen von dem, was wir jetzt nicht sehen, so nähern wir uns damit der schaffenden Göttlichkeit. (GA266a S.131f.)

Der Stern: Vor der Geburt ist der Mensch identisch mit der geistigen Welt. Bei der Geburt wird der ungeborene Teil des Menschen konfiguriert: ein Stern. Diesen haben die drei Weisen im Augenblick der Geburt Jesu gesehen. Mt 2,1-11.

Die Weisen werden zu Königen: Is 60,3; Is 72.

[42]

Steiner, Umkehr des Willens: Kehre deinen Willen um, laß ihn so kraftvoll wie möglich werden, aber laß ihn nicht als den deinen in die Dinge strömen, sondern erkundige dich nach der Dinge Wesen und gib ihnen dann deinen Willen; laß dich und deinen Willen aus den Dingen strömen. Laß die Leuchtkraft deiner Augen aus jeder Blume, aus jedem Sterne fließen, aber behalte dich und deine Tränen zurück. (GA264, S.443)

Steiner, Gedankenkontrolle: ◦ Man ist nicht Herr (des Denkens G.K.), wenn äußere Verhältnisse, Beruf, irgendwelche Tradition, gesellschaftliche Verhältnisse, selbst die Zugehörigkeit zu einem gewissen Volkstum, wenn Tageszeit, bestimmte Verrichtungen usw., usw. bestimmen, dass man einen Gedanken hat, und wie man ihn ausspinnt. (GA267, S.55)

◦
Durch die Fleischwerdung trat der Logos in die Welt der Objekt: dieses Objekt war zugleich die intimste Kraft der menschlichen Seele.

Steiner: Es obliegt mir, die Scheu vor dem sogenannten Abstrakten zu überwinden.
Solange ein esoterischer Schüler an Begriffen hängt, die ihr Material aus der Sinneswelt nehmen, kann er (Hervh. G.K.) keine Wahrheit über die höheren Welten erlangen. Er muß sich bemühen, sinnlichkeitsfreie Vorstellungen sich anzueignen. (GA267, S.66)

„Es hat aber doch eine gewisse Wahrheit, dass niemand ihre Schriften (Propheten, Apostel) recht verstehen kann, ohne den nämlichen Geist, aus dem sie geschrieben wurden.“ (Fox Journal, S.33)

◦
Ziel der Konzentration: das Verstehen wieder herzustellen.

Steiner: „Er will“. Es war die Kraft dieses Satzes, durch welche in urferner Vergangenheit der menschliche Leib überhaupt erst als eine selbständige Wesenheit von seiner Umgebung herausgegliedert worden ist. Bevor von höheren seelischen Welten heraus diese Kraft auf ihn wirkte, war der menschliche Leib noch nicht durch eine äußere Haut nach allen Seiten abgeschlossen, sondern die Stoffströmungen strömten damals von allen Seiten in ihn ein und von ihm aus. Er hatte kein selbständiges Leben, sondern lebte ganz das Leben seiner Umgebung mit. Natürlich war diese 
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Umgebung damals eine ganz andere als die gegenwärtige irdische Umgebung. Wenn nun der esoterisch Strebende sich wieder mit seinem ganzen Denken, Fühlen und Wollen in das «Er will» versenkt und dabei das Bewußtsein auf die ganze äußere Hautoberfläche konzentriert, so versetzt er sich allmählich in die hohen Schöpferkräfte des «Er will». Es sind das jene Kräfte der übersinnlichen Welt, durch welche den sinnlichen Dingen ihre Form und Gestalt gegeben wird. Der Mensch wird, wenn er genügend Ausdauer hat, in dem innerlichen Erleben dieses Gedankens etwas fühlen, wie wenn er über alles sinnlich-körperliche Dasein hinausgehoben wäre und herabblickte auf das Feld des sinnlichen Schaffens, um auf diesem zu wirken, so wie es den in der Geisteswelt gewonnenen göttlichen Gedanken entspricht. Die Kraft, die von dem Gedanken ausgeht, ist die des wonnigen Versetztseins in die reine Geistigkeit und der Gewinn des Bewußtseins, daß man dieser sinnlichen Welt aus höheren Regionen das zuführen kann, was sie braucht. (GA267, S.493f.)

[ungarisch]

Was wir ohne unsere Aktivität erfahren, ist gegeben. In der geistigen Welt ist nichts gegeben. In der Sinneswelt binden uns die Sinne an die Welt, das Denken trennt uns ab, der Zusammenschluss ist in den Menschen eingebaut. Nicht so im Reich des Geistes.

Joh. 1,1 Es ist nicht möglich, hinter den Grund (Logos) zurückzugehen.

Durch das Ego wird das Selbst möglich: das erste und ursprüngliche Objekt zu erkennen, das nicht das Subjekt ist.

◦
In der Selbsterkenntnis ist nichts gegeben.

◦
Existenz ist Geist

◦
Wirklichkeit ist intuitive Erfahrung.

Wenn einer lesen lernt, ändern sich die Buchstaben?


            ändern sich die Buchstaben nicht?

Man kann mit dem Blick töten, mit den Ohren ist es schwieriger.

Wir verstehen nur Bedeutung, mit der wir einwerden (Erkennen).

Wir leben, indem wir deuten. Welt gibt es nur zusammen mit dem Menschen.

[44]

Sanfter Wille = in Einheit, keine Objekte, keine Dualität (künstlerische Aktivität) – konzentrierter Geist. Inneres Tun geschieht in Einheit: Denken, Erinnern, Ahnen, Nachahmung = Einheit, Das-Werden. 

Zen: (arbeitet LP)meist mit dem Körper (aber Koans)

Anthroposophie: meist mit dem Bewusstsein, Konzentration (wegen der gewachsenen Egoität)

Im Eins-Werden mit dem Körper durch den sanften Willen: das Selbst erscheint im Tun → bewusst Tai chi, chi kung

Im Zen hat alles Sinn ~ wenn sie mit dem sanften Willen getan werden sogar die auf  Nützlichkeit orientierten Verrichtungen des Alltagslebens. Der Sinn: Bodhisattva werden.

Skizze zum Kinderbuch


[image: image1.png]



Geistig – Bedeutungsartig. Geistiges Wesen: Bedeutungsempfindlich. Empfindungsleib – Reaktionen und Ich-Zeichen (nicht vererbt). 

Das Wesen: Aufmerksamkeit. Hingabe, Offenheit.

Sprache: Zeichen – Bedeutung – Aneignung.

Begriffsbildung durch selektive Aufmerksamkeit ~ Schrumpfen der Begriffe.

Wille → Fühlen → Denken.Grammatik


 → Mich-Fühlen

Was das Kind nicht fühlen kann, die passive Spracherwerb-Phase.

Das Erfahren des kindlichen Bewusstseins.

◦
Jemand geht in einer Sandwüste, hinterlässt Spuren im Sand. 


Dann kommt Wind auf und löscht die Spuren.

Die ursprüngliche Willensart ist rezeptiv-reproduktiv.

◦ Dies ist Licht. ◦ Ich bin dieses Licht. ◦ Licht ist Licht. ◦ Wenn du Licht denkst, ist es kein Licht.

◦ Emotion fühlt nicht (feel nicht fall LP).

In meditativer Forschung muss das Thema nicht verbalisiert oder gedeutet werden - das „das“ genügt -  nur für Zuhörer und Leser.

Es scheint, jeder prosaische Gedanke (oder fast jeder) kann zu seiner 
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Quelle im Fühlen zurückverfolgt werden; wenn der Gedanke sinnes-wahrnehmbare Elemente enthält, in einer Meditation, weil die sinnlich wahrnehmbaren Bilder Bedeutungen tragen, die dem Denken verborgen sind.

Was überbewusst ist, kann nur durch den sanften Willen bewegt werden.

Es ist unwichtig, was du nicht liest, tust, denkst.

Karma besteht aus unserer Art, auf das zu reagieren, was mit uns geschieht.

Wir können die Objektivität in der Erfahrung des Denkens oder des Wahrnehmens ablegen, soweit dieses nicht mit Mich-Fühlen verbunden ist, i.e. die Hingabe vollständig ist.

◦ Das Selbst hat keine Eigenschaften, wie die Toten.

◦ Die Aufmerksamkeit erfährt sich selbst in Formen oder ohne Formen.

◦ Das Verstehen ist ein höherer geistiger Sinn. 

Erfahrung: nicht nur das Denken wird „das„, sondern zumindest auch die fühlende Aufmerksamkeit. D.h. wir leben in der Gegenwart. Solange nur der Gedanke im Bewusstsein auftaucht, Vergangenheit, keine Erfahrung, Gedanke nur.

Alle Begriffe sind „abstrakt“. 

Das Denken ist nicht vererbt, nicht angeboren. Es kommt aus einer höheren Fähigkeit, nicht von unten her, aus dem Nicht-Verstehen.

In der Beuys-Szene herrschen die Illusionen: 1) dass Kunst aus Denkideen hervorgehen kann (weil man andere „Ideen„ nicht kennt); 2) dass Kunst die Welt und den Menschen verändert; 3) dass gute (gedachte) Absichten zur „sozialen Plastik„ genügen; 4) dass mittelalterliche Kunst auf ähnliche Weise (durch Denkideen) entstand und wirkte.

Der Mensch ist, der (er LP) sein will.

In früheren Zeiten war es nicht erforderlich, ein Selbst zu werden, um die Welt zu gestalten, weil die geistigen Impulse herunter ins irdische Leben wirkten. Heute nicht.

[46]

◦ Das Selbst hat keine Eigenschaften

◦ Die Aufmerksamkeit erfährt (nur) sich selbst in Objekten oder ohne Objekte.

Üben: 1) hygienisch 2) zum Erkennen 3) → Selbst

◦ Solange der Mensch im Herabsteigen begriffen ist, kann er nicht zeugen, weil das nur von 


oben, im Aufsteigen möglich ist. Zum Aufsteigen war der Abstieg erforderlich.

◦ Das Physische besteht nur für das egoistische Ego, das sich selbst mit der Empfindung des 


physischen Körpers identisch empfindet.

◦ Die erste Erfahrung des Selbst ist die Erkenntnis des ersten Objekts,: das Mich-Fühlen.

[ungarisch]

◦ Was Licht im Bewusstsein, ist in der Moral (morals nicht words LP) Liebe. 1. Joh. 2,9

Warum Quäker? 1.) fortgesetzte Offenbarung; 2.) keine menschliche Person; 3.) keine menschliche Intervention, etwa ein Ritual; 4.) vollkommener Ernst in der Anwesenheit, keine vorbereiteten, wiederholten Formen, gegenwärtige Inspiration 5.) Kraft der Gemeinschaft.

Für Quäker: Impuls zu Gott. Gemeinsame Suche. Sanfter Wille. Lassen die Ablenkungen kommen, bleiben und gehen. Die geheime Kraft der Aufmerksamkeit – hier und jetzt (das Beispiel des Kindes).

Selig, die über sich lachen können, denn ihr Vergnügen nimmt kein Ende. (Gyökössy Endre)

Ein geistiges Wesen sucht nach der Bedeutung hinter den Zeichen und versteht die Bedeutung, oder könnte sie verstehen.

◦
Das Licht der Aufmerksamkeit ist das Licht der Dinge.

◦
Zwischen den beiden (??? LP) ist die Aufmerksamkeit allgemein und die Verbindung. Wenn sie

  im  Objekt erwacht ..., wenn sie irgendwo in sich selbst erwacht (Denken, Fühlen, Wille).

◦
Wo die Einheit (Ganzheit) des Geistes verletzt ist, entsteht die Seele.

◦
Wo die Einheit (Ganzheit) der Seele verletzt ist, entsteht das Unterbewusste.

Sinnes-Wahrnehmung ist Nachahmung. Wir können nachahmen, was wir sehen und hören, weil wir es fühlen. Beim kleinen Kind ist Fühlen vorherrschend.

[47]

◦
Gegenwart: der Augenblick der Identität.

◦
Unsere Welt: Zeichen und Bedeutungen. Geistige Welt: Bedeutung-schaffende, verstehende

  Wesen.

Formfreie Aufmerksamkeit bedeutet, Formen sind etwas anderes, anderes als sie selbst; sie erkennt sich nicht in den Formen, weil sie sich selbst nicht im formfreien Zustand oder in der Gegenwart erfahren konnte.

◦
Das äußere Licht draußen ist das innere Licht. 

◦
In der Geistigen Welt werden wir „das“ („dieses“), ohne Vermischung, das ist die Natur des 

  Ich.

Adäquatio: Das „Naturding“ gleicht sich der menschlichen Erkenntniskraft an, wie die Erkenntniskraft dem Ding. Das „Ding“ ist das Ergebnis beider Angleichungen. Nie endet das Spiel; weil die menschliche Angleichung fortschreitet, enthüllt das „Ding“ bei jedem Schritt neue Bedeutung; es hat die Eigenart eines meditativen Textes oder eines Bildes.

Der Sämann: Das Gleichnis selber ist die Saat, der Sämann ist der Herr, es beseht ein Wagnis für den Sämann und den Empfänger.

Bekommen, empfangen, erkennen: Früchte tragen. Ohne das Tun von unter her bringt es keine Früchte hervor. Das Wort (der Logos), das im Gleichnis angesprochen wird, die Fähigkeit, des Logos gewahrzuwerden (wir können denken und sprechen, aber wenn wir es nicht erfahren, verlieren wir es). In allem was wir tun, entdecken wir den Logos. ◦ Dies ist der Logos.

Das Licht des Wortes – die Welt hat es nicht ergriffen. Der Tod des Herrn war nötig, ihn zu erkennen. Mk.4,20 Jene aber sind die, bei denen auf gutes Land gesät ist; die hören das Wort und nehmen’s an παραδέχονται = übernehmen, auf sich nehmen. Mt.13,23 Bei dem aber in das gute Land gesät ist, das ist, der das Wort hört und versteht es ... συνιείς = zusammenbringen, verstehen. Lk.8,15 Das aber auf dem guten Land sind, die das Wort hören und behalten in einem feinen, guten Herzen ... κατέχειν = in Besitz nehmen.

◦
Lk.8,18 „Denn wer da hat, dem wird gegeben“. Es ist eine Fähigkeit, die wachsen kann und schwinden, wenn sie nicht bewusst gefördert wird. Haben ist Wissen, haben und wissen, was wir haben, es zu bemerken, es bewusst zu machen, in seiner Quelle.Im Hören (höre wie du hörst) der Logos-Kraft gewahr zu werden, die ich verwende, der Sprecher, 

[48]

was sich zwischen uns ereignet. Wenn wir das Denken nicht erfahren, haben wir es nicht, nur „scheinbar“. Durch das Gewahrwerden des Logos  nimmt er von sich aus zu (Heraklit). Andernfalls wendet er sich gegen uns, i.e. wir verlieren ihn. Der Hörer des Wortes des Herrn muss sich erheben.

Einst war ein Wort nicht nur das Zeichen einer Bedeutung, sondern die Bedeutung war Erfahrung: Bedeutung und innere Bewegung waren eins. Heute geht die Erfahrung verloren, deshalb glauben wir, es gebe eine objektive Welt, unabhängig von unserem Erkennen.

◦
Wir werden „das“, ohne uns zu verlieren zeugen wir. In der sinnlichen Welt ereignet sich Identität blitzartig, und es scheint so, als wäre mein alltägliches ich der Zeuge: beides um künftige Möglichkeiten zu veranlagen.

Der Nominalismus endet, wenn wir Konjunktions-Wörter (aber, jedoch) betrachten.

◦
Materie: Da muss etwas sein, das nichts bedeutet, das zum Träger aller Zeichen wird, das nicht lesbare des Zeichen.


In Anfang war Kommunikation


Die ursprüngliche Kommunikation geschieht direkt, unvermittelt, zeichenlos.

◦
Mit Materie kann keine Identität eintreten, weil sie keine Bedeutung hat. 

Die Konzentrationsübung bietet eine Möglichkeit sich den sanften Willen anzueignen, indem man das Bild (oder den Inhalt) hält, den man durch den sanften Willen aus der Erinnerung ins Bewusstsein gerufen hat.

◦
Dies ist Licht und Ich zugleich.

◦
Sehen: Welt und Ich zusammen erfahren.

◦
Licht breitet sich aus, wenn es sich selbst erfährt, immer weniger bleibt verborgen. 

Konzentration führt zu geistiger Erfahrung, vom Objekt zurückgewandt durchläuft es die Phasen des kindlichen Bewusstseins und zeugt davon, nähert sich der vollkommenen Leere oder Einheit mit der Welt der Bedeutungen.


◦
Ich empfinde mich.

◦
Objekte verweisen auf das Ich.

◦
Form zerbricht zu Stoff.
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◦
Das Licht wächst in der Selbsterfahrung.

Situationen sind immer Verwirrend.

Beim Sprechen berühren wir das überbewusste Wesen.

Der Mensch sollte als ganzer konzentriert sein, nicht nur wenn er z.B. Mathematik treibt. 

Diese Konzentriertheit kann durch eine Konzentrations-Übung erreicht werden, durch 

Konzentration im Berufsleben nicht.

1Joh.2,10 „Wer seinen Bruder liebt, der bleibt (μένει) im Licht, und ist kein Ärgernis in ihm.“

Wer das innere Licht erfährt, hatte die Ich-bin-Erfahrung und kann nicht anders als lieben. Kein Grund für Hass oder negative Gefühle.

◦
Die Dinge offenbaren sich. ◦ Die Welt ist Offenbarung.

◦
Ich empfinde mich.

◦
Ich empfinde mich nicht, ich bin.

◦
Bedeutung wird in Identität.

◦
Niemand kann für sich selbst geheilt werden, aber zur Heilung anderer.


◦
Objekte verweisen auf das Ich.

◦
Die Dinge enthüllen sich selbst.

◦
Die Welt ist Offenbarung.

◦
Wir werden nicht für uns selbst geheilt, sondern um andere zu heilen.

Liebe ohne Licht? 1Joh.2

Wenn ich Buddha, Krishna, Christus erkennen will, muss ich Buddha, Krishna, Christus werden. Dafür waren oder sind sie hier.

Wer in der dritten Person spricht, kein Mich-Gefühl hat, kann den Körper als Thema der Konzentration nehmen.

Therapie: Was verhindert die Ich-bin-Erfahrung?

Wenn wir auf dieses zeigen, wird es unmittelbar das.


Telepathie ist nicht Kommunikation, es ist Sein, das ursprüngliche geistige Sein, das kommunikativ
, das kommunikativ war, nicht durch Worte.

1 Joh. 3,2 ... es ist noch nicht erschienen, was wir sein werden. Wir wissen aber, wenn es erscheinen wird, dass wir ihm gleich sein werden, denn wir werden ihn sehen wie er ist.
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◦
Licht hat keine Vergangenheit.

◦
[Ungarisch]

Steiner: Wahrnehmungsorgan für das Ich des andern ist der Kopf, insoferne er den ganzen Menschen an sich anhängen hat und seine Wahrnehmungsfähigkeit für das Ich durch den ganzen Menschen durchstrahlt. Der Mensch, insofern er ruhig ist, insoferne er die ruhige Menschengestalt ist gewissermaßen mit dem Kopf als Mittelpunkt, ist Wahrnehmungsorgan für das Ich des andern Menschen. So ist das Wahrnehmungsorgan für das Ich des andern Menschen das größte Wahrnehmungsorgan, das wir haben, und wir sind selbst als physischer Mensch das größte Wahrnehmungsorgan ... 
Und dieses Lebendige in uns, alles das, was in uns physischer Organismus des Lebens ist, das ist Wahrnehmungsorgan für die Gedanken, die der andere uns zuwendet.
... der in sich bewegbare Mensch: Sinnesorgan für die Worte.


... der ganze Bewegungsorganismus kommt in Betracht als Sprachsinn, als Wortesinn; der ganze Bewegungsorganismus ist Sprachsinn zugleich. Ein Teil ist herausgehoben und wird m Bewegung versetzt durch die Seele, wenn wir sprechen, - ein Teil dieses Bewegungsorganismus. Und dieser herausgegriffene Teil des Bewegungsorganismus, der hat eben sein hauptsächliches Organ im Kehlkopf, und das Sprechen ist Erregung der Bewegungen im Kehlkopf durch die Impulse des Willens. ... Nur, daß wir diesen Bewegungsorganismus, indem wir Worte wahrnehmen, in Ruhe halten. Gerade dadurch, daß wir ihn in Ruhe halten, gerade dadurch nehmen wir die Worte wahr und verstehen die Worte. [Auch wenn wir sie nicht Verstehen, GK]

Wir waren ursprünglich viel mehr dazu veranlagt, die elementarische Sprache der Natur zu verstehen, das Walten gewisser elementarischer Wesenheiten in der Außenwelt wahrzunehmen. Das haben wir verlernt; dafür haben wir einzutauschen gehabt die Fähigkeit des eigenen Sprechens. 

... wir sind veranlagt gewesen, mehr oder weniger den ganzen anderen Menschen wahrzunehmen in Gebärden und Gesten, in stummen Ausdrucksmitteln, und diese selbst mit unserem eigenen Bewegungsapparat nachzuahmen und uns so ohne die physisch hörbare Sprache zu verständigen. 

Viel geistiger uns zu verständigen 
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waren wir veranlagt. 

Gewissermaßen im einfachen Dem-andern-Gegenüber treten sind wir veranlagt gewesen, seine Gedanken innerlich nachzufühlen, sie nachzuleben. ... Die ganze Denkdisposition eines Menschen wahrzunehmen, waren wir veranlagt ... (GA170,S.242-247)

Auflösung von Formen in Fähigkeiten: Beim Vergleich von Formen im Denken, Fühlen und Wollen, nimmt die Stärke der Formung (Begriffe), wenn die sie im Willen einsetzt, in der genannten Reihenfolge zu, kontinuierlich, ohne scharfe Grenzen. Wenn Die Formung im Denken beginnt, ist sie vom Fühlen und Wollen abgetrennt, deshalb ist die Auflösung schwierig. Fähigkeit ist Verstehen in der Sphäre des Wollens, eine Art intelligenter Wille. 

◦
Jede Fähigkeit kann als intelligenter Wille angesehen werden.

Die Srach-Organe sind geprägt durch den intrinsischen Willen, der durch das Erlernen der Sprache empfangen wird.
◦
Aufmerksamkeit hat ihren Ursprung im Himmel, wenn wir sie rückwärt
wärts verfolgen, finden wir ihn.

Gemeinschaften:        

Das Gemeinsame Thema kann in der Meditation einen



   
Kelch für die nächste Bedeutung bilden, oder allgemein für 



   alt          neu 
eine Inspiration.

◦
Im Licht gibt es keinen Widerstand
.

◦
Wenn der Strom der Aufmerksamkeit durch die Konzentration auf ein Thema gesammelt wird, kann er vom Thema zurückgewandt zu ihrer Quelle, der geistigen Welt, führen.





   


       



   

Den Weg zum Objekt bewusst wiederholen und ihn zurückgehen. Durch Sammlung = Disziplin.

◦
Nur Licht kann Licht erfahren.

◦
Wir sind das, mit dem wir identisch werden können – die Fähigkeit; in Graden.

◦
Trinität: Unterscheidung in Einheit.

Zur Erfahrung muss da ein Widerstand sein zu der prägendenden formenden Einstrahlung, der durch die „Leiber“ gegeben ist. Höhere Erfahrung wird möglich, wenn das Selbst den Widerstand aus sich aufbieten kann (Hütte, Netzwerk, Haus).
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Autismus: Sehr viele Kenntnisse durch unmittelbares Erkennen. Sie hören und verstehen, aber der Hören-Sprechen-Mechanismus arbeitet nicht. Das ist das Hauptproblem.

Kunst: Zeichen für ästhetisches Fühlen.

Tugend (Reinheit LP): Zeichen für erkennendes Fühlen.

Veränderungen

1.
Um ein Mineral zu verändern (Form oder Zusammensetzung), ist ein von außen wirkender 


Wille erforderlich,

2.
um die Form einer Pflanze in ihrer Entwicklung zu verändern, ein besonderer von innen 


wirkender Wille, der, eingeschränkt durch seine Natur, den Ort der Pflanze nicht ändern kann.

3.
Veränderungen im Tierreich: abgesehen von 1. Und 2. Gibt es ein artspezifisches (und ein diesem unterlegtes individuelles) zwingendes Reaktionsmuster.

4.
Änderungen im Menschen: freier Wille.

Alle Arten des Willens werden aus dem physischen Leib frei. In 2. ist der Wille im Lebensleib verkörpert. In 3. ist der Wille im Empfindungsleib verkörpert. In 4. steht er dem Ich-Bewusstsein, in allen seinen Formen, zur Verfügung.

Wenn der Erwachsene nicht an sich arbeitet, ist Degeneration gewiss, da die erwachsene Umgebung auf die Kinder einwirkt. In früheren Zeiten wirkten die Auserwählten auf die anderen Menschen ein. (Muss noch nachgedacht werden LP)

Steiner über die innere Seelenkraft (Aufmerksamkeit) GA144, S.24-28          16,57

Steiner zur Trennung von Einweihung und Alltag: Das muß ja erreicht werden, daß man, wenn man ein Seher ist, eben nur für die höheren Welten ein Seher ist, und daß man das, was man als Charakter, als Seelenstimmung haben muß für die höheren Welten, ja nicht in die gewöhnliche physische Welt hineinträgt. In keiner Weise sollte man das. Man sollte Seher werden können, und in der gewöhnlichen physischen Welt ein ganz vernünftiger Mensch sein, wie ein anderer auch. Daher taugen für die Ausbildung des Seherwesens am 
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wenigsten solche Leute, die von vornherein zur Schwärmerei veranlagt sind. (GA144, S.37)

Dass das Erleben des Kosmos ein Erleben in den geistigen Welten ist, darüber muß man sich klar sein. (Ebenda, S.43)
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